
W I L L I  E L S T N E R

Eine der entscheidendsten Aufgaben unserer Partei be­
steht in der Entfaltung einer beharrlichen Massenarbeit 
unter der Bevölkerung. Die dabei bereits erzielten Erfolge 
zeigen, daß die Parteileitungen der Grundorganisationen es 
lernen, die Mitglieder und Kandidaten von der Notwendig­
keit der Mitarbeit richtig zu überzeugen. Mit Hilfe der 
Kritik und Selbstkritik werden die auftretenden Schwächen 
und Mängel überwunden. In dem gleichen Maße, in dem 
sich die Aktivität der Grundorganisationen entwickelt, wird 
auch das Vertrauen der Bevölkerung zur Politik unserer 
Partei gefestigt.

Es gibt aber auch noch eine Anzahl von Grundorgani­
sationen, in denen das Statut und die Beschlüsse der Partei 
ständig verletzt werden. Die Parteileitungen d i e s e r  
Grundorganisationen verstehen nicht, die Mitglieder und 
Kandidaten zu erziehen und zur Mitarbeit zu gewinnen, 
sondern gehen meist diktatorisch und mit Drohungen vor. 
Das bedeutet eine schädliche Mißachtung des Parteistatuts, 
eine Erdrosselung der innerparteilichen Demokratie, die 
Unterbindung von Kritik und Selbstkritik seitens der Mit­
gliedschaft, und damit Förderung von Unzufriedenheit und 
Passivität innerhalb der Parteiorganisationen.

So heißt es zum Beispiel in einem Schreiben zur Ver­
besserung der Schulungsarbeit, das die Parteiorganisation 
Lubmin, Kreis Greifswald, an die Mitglieder gerichtet hat, 
unter anderem:

„Bist Du nur zahlendes Mitglied oder Parteibuchträger, 
so legen wir keinen Wert mehr auf Dich und Du bist 
nur eine Last für die Partei.“
Schon diese Formulierung zeigt, daß die Parteileitung 

in Lubmin nicht verstanden hat, den Absatz 12 des Partei­
statuts richtig auszuwerten, in dem es heißt:

„Bei kleineren Vergehen, wie Nichterscheinen in den 
Mitgliederversammlungen, Nichtbezahlen von Mitglieds­
beiträgen aus triftigen Gründen oder Nichtkassierung, 
Inaktivität unter anderem, sind die Mittel der Partei­
erziehung und des genossenschaftlichen Einwirkens anzu­
wenden, nicht aber der Ausschluß aus der Partei.“
Daraus ergibt sich, daß die Parteileitung v e r p f l i c h ­

t e t  ist, sich mit inaktiven Mitgliedern in Leitungssitzungen 
oder Mitgliederversammlungen zu beschäftigen und sie in 
sachlicher Diskussion von der Notwendigkeit der aktiven 
Mitarbeit zu überzeugen.

In einem anderen Teil des Schreibens an die Partei­
mitglieder heißt es:

„Fasse nun folgendes nicht als Drohung auf, sondern als 
gutwillige, von uns ernst genommene und dringende Auf­
klärung zum Besten für Dich und Deine Familie und Deine 
ganze Zukunft. Deine Nichtbeteiligung wird uns eines Tages 
dazu zwingen, Dich aus unserer Partei auszuschließen, und 
was das heißt, möchte ich Dir kurz sagen:

Nämlich, daß Du nie wieder in eine andere Partei auf­
genommen wirst, daß Du aus dem gesellschaftlichen Leben 
ausscheidest, daß Du nie mehr eine Arbeit bekommst im 
öffentlichen Leben, daß Dir das Recht auf Grund und Boden 
genommen werden kann, daß Dir die Fischereierlaubnis 
entzogen werden kann, daß also Deine ganze Familie even­
tuell darunter leiden muß.“

Die Parteileitung in Lubmin ist also der Meinung, daß 
dieses Schreiben an die Parteimitglieder Aufklärungs- und 
Überzeugungsarbeit bedeutet. Sie sieht nicht, daß mit dem 
Schreiben eine Anzahl Drohungen gegen Parteimitglieder 
und Kandidaten ausgesprochen werden, die geeignet sind,

diese Menschen zu erschrecken und ihnen die Freude zur 
Mitarbeit zu nehmen. Die Sprache dieses Rundschreibens 
ist nicht die unserer Partei. Sie ist die Sprache von Agenten 
und Provokateuren, zum mindesten die Sprache von eng­
stirnigen Sektierern.

Es braucht nicht besonders erwähnt zu werden, daß 
solche Methoden des Druckes und der Verbreitung von 
Furcht dem Klassenfeind willkommene Gelegenheiten für 
seine heimtückische Abspaltungs- und Zersetzungsarbeit 
bieten. Die Parteileitung der Grundorganisation in Lubmin 
muß daher zu ihrer bisherigen Arbeit kritisch Stellung 
nehmen und ihre Arbeitsmethoden entscheidend ändern. 
Vor allen Dingen sollten die Genossen der Parteileitung 
sich mit dem Parteistatut und den Beschlüssen der Partei 
gründlich vertraut machen und daraus für ihre weitere 
Arbeit die notwendigen Schlußfolgerungen ziehen.

Wie kommt es nun, daß erst jetzt auf dieses im November 
von der Parteiorganisation herausgegebene Schreiben 
reagiert wird?

Bei der Überprüfung von Parteimitgliedern in der 
Jugendschule am Bogensee wurde der Überprüfungskom­
mission von einer jungen Genossin die ungenügende Ar­
beit der Parteiorganisation in Lubmin auf gezeigt. Die Ge­
nossen der Sonderkommission zeigten darauf dieser Ge­
nossin den Weg zur Beseitigung der ungesunden Atmosphäre 
in Lubmin. Nach ihrer Rückkehr nach Lubmin versuchte 
die Genossin auf Grund der Anregungen eine bessere Ar­
beitsweise zu erreichen. Sie mußte allerdings feststellen, 
daß in der Zwischenzeit die Arbeit der Parteiorganisation 
noch schlechter war und die Stimmung der Bevölkerung sich 
ebenfalls verschlechtert hatte. Sie versuchte deshalb, die Ur­
sachen der Fehler in der bisherigen Parteiarbeit herauszu­
finden, und es gelang ihr, bei einem Genossen das Rund­
schreiben der Parteileitung an die Mitglieder (allerdings 
ohne Unterschrift) zu erhalten. Im Gespräch mit verant­
wortlichen Parteiarbeitern, wie zum Beispiel dem Genossen 
Damm, zeigte sich wiederum, daß die Parteileitung auch 
heute noch ihre Arbeit meistens nur mit Drohungen durch­
führt. Die Genossin schreibt in ihrem Brief an uns, daß der 
überwiegende Teil der Mitglieder gewillt ist, in der Partei 
mitzuarbeiten, daß sie aber mit den Methoden der Partei­
leitung nicht einverstanden sind.

Aus diesem Schreiben ist auch ersichtlich, daß die Kreis­
leitung Greifswald sich nur in ungenügendem Maße um die 
Anleitung der Parteiorganisation in Lubmin kümmert, so 
daß die verantwortlichen Genossen in der Parteileitung die 
Arbeit nach ihrem persönlichen Gutdünken entwickeln.

Der Kreisleitung Greifswald wird empfohlen, der Partei­
organisation Lubmin in der nächsten Zeit mehr als bisher 
zu helfen und sie zu unterstützen. In gründlicher Beratung 
mit allen Mitgliedern muß die Ursache des schlechten Zu­
standes der Parteiorganisation untersucht werden. Die 
unfähigen Leitungsmitglieder müssen ihrer Funktion ent­
hoben und zur Verantwortung gezogen werden. In öffent­
licher Einwohnerversammlung sollte ohne Angst selbst­
kritisch zur Arbeit der Partei Stellung genommen und die 
Maßnahmen dargelegt werden, die zu einer wirklichen Be­
reinigung der Atmosphäre in Lubmin führen. Im gleichen 
Maße, wie sich die Arbeit der Parteiorganisation verbessert, 
wird es gelingen, das Vertrauen der werktätigen Bevölke­
rung in Lubmin zur Politik unserer Partei zu festigen und 
sie zur Mitarbeit bei der Lösung der großen, vor dem deut­
schen Volke stehenden Aufgaben zu gewinnen.
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